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& in frrtannter iienbontr SIrst , ber Xoftor L J . Xbornas , bat fiß
$um SBortfiibrez biefet „ Hfntiblonbincti&ewegung" gemaßt . $}ot
einer erlefeneit miffenfßaftlißcn tScfeUfßaft bat et biejet tage bic
Xbefe aufgeftettt unb mit Xatfaßen betegt, daß die Braunen und
Dunkelhaarigen überhaupt im allgemeinen eine widerstands¬
fähigere Gesundheit hätten als die blonden Frauen . Wenn man,
so meinte Dr . Thomas , beispielsweise die Schwedinnen mit den
Italienerinnen vergleiche, jo müsse man erkennen, daß die hell¬
haarigen Töchter des Nordens eine schwächere Konstitution be¬
sähen als die Kinder des Südens . Die blonden Frauen würden leich¬
ter als andere von Rheumatismus und Herrkrank -
beiten heimgesucht . Wenn es stimmt , was der Doktor seinen Zu¬
hörern nachgewiesen hat , so wäre das Ideal die künstliche
Bondine ' diese hat die robuste Gesundheit der Dunkelhaarigen und
den Reiz der Blonden .
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Wien . Es folgt ferner eine Stille oon Bezißten au » allez Welt ,
von Besprechungen. Anzeigen und Mufikakien und Neuerscheinun¬
gen ufw., nicht zuletzt aber die immer besonders amüsant
gestaltete Rubrik „Kreuz und Quer "

. Die stets sehr
vornehme Bild - und Notenbeilage bringt diesmal die
Photographie des verstorbenen mährischen Komponisten Ianäcek ,
das Innere der Marienkirche in Stralsund , sowie sehr hübsche Die¬
der von W. von Bartels und Rudolf Taclik . Es ist erstaunlich , daß
^»
er. Steingräber -Verlag eine derartig umfangreiche und reichhaltige

Zeitschrift zum Preise von 1 .50 Ji herausgeben kann.

Rätselecke
Literatur

4M « t» Mmfrubt . Gestalten deutscher Rebellen von Klaus
Ltörtedecker bis Mar Hölz . Auf Grund historischer Dokumente
dirZestellt oon Dr . Erich Müller . Erschienen in der „Universum -
Bücherei für Alle" G . m. b . $> ., Berlin NW . 7 , 354 Seiten stark.
— Dies wichtige Buch bringt auf Grund eingehender historischer
Quellenstudien Darstellungen der großen Gestalten deutscher Re¬
bellen. Behandelt werden Klaus Störtebecker . Ludecke Holland . Job
Frrtz. Jörg Schmidt , Iacklein Rohrbach . Thomas Münzer . Florian
« ever. Hans Kohlhase , Bernhard Knipperdolink . Matthias Kloster¬
meyer Aulogius Schneider , Prinz Karl Konstantin von Hesien -
Rotbenburg . Georg Büchner . Friedrich Ludwig Weidia . Gustav
Adolf Schlüssel, Marx Dortu . Friedrich August Reinsdorf . Max
Holz . - - Es ist dem Verfaster . einem jungen Münchener Historiker
glanzend gelungen , das umfangreiche historische Material in Form
spannender , glänzend geschriebener Kurzgeschichten zu bringen ,

kte historische Wahrheit zu verlassen . Das Werk, dem einige
Bildwerke beigegeben sind , erschien in der bekannten Buchgemein-
schaft „Universum -Bücherei für Alle"

. (Anfragen wegen Mitglied¬
schaft an die Geschäftsstelle Berlin NW . 7 . Dorotbeenstr . 19) .

E»tfteh«ussursache der Kontinentalen Gebirge und Ozeane.
Von Ioh . Koo p. In dieser Broschüre sucht der Verfasser den
Nac^ >eis zu führen , daß die Gebirgsbildung unserer Erde , sowie
die Ausemanderreißung der früher vereinigt gewesenen Kontinente
Euwpa ^Afrika und Amerika nur auf Mondeinstürze in die Erde
zurückzuführen sein können . Beides find noch ungelöste Probleme
^ürdie heutige Wissenschaft und deshalb wird es die Fachwelt viel -
lercht nicht von vornherein ablehnen , die etwas ungewöhnliche , aber
logisch begründete Hypothese eines Nichtfachmannes in Erwägung
zu zreben. Auf alle Fälle — auch für die Fachwelt — interessant
bürne die Erklärung sein , die der Verfasser über die wahre Bedeu -
^ ^ «^ ^ .

unter den Namen Nord - und Südatlantische Schwelle
und Wallflschriuken bekannten Untiefen im Atlantischen Ozean ab-
vlbt . Wohl einen etwas mehr spekulativen Charakter trägt die
?? ^otbese des Verfassers über Atlantis und Sintflut , aber immer -
bm bildet auch sie eine interessante Bereicherung der in dieser
Rrchrung bereits bestehenden Hypothesen. Die Broschüre, die durch
unsere VAksbuchhandlung zu beziehen ist. ist erschien im Selbstver¬
läge des Verfasser : Johann es Koop , Hamburg 26 . Der Preis
der Broschüre beträgt 1 .— RM .

_
3WU Itettttnii . Wer auch im Buche btc gehetzte Atmosphäre

unseres Alltags zu finden liebt , wird den Roman „Julie Pandmn "
wn Hans Povlfen , aus dem Dänischen übersetzt von Helen Wo-
ditzra . Verlag Büchergilde Gutenberg , als breit und geruhig emp¬
finden . Der aber , der einmal ein paar Stunden Telephon . Radio ,
* ausschalten und sich in das Leben einer der zahllosen
Jult » Pandums , die es unter uns gibt , versetzen will , der wird
inDans Povlfen einen Dichter von ganz großem Format finden . Die
SchUchweit und Zartheit , mit der er Szenen von unglaublicher
Schönheit schafft , ist in der Tat erstaunlich . Julie Pandum . aus
ihrer sanften grauen Resignation berausgerissen , ist eigentlich von
der Bühne des Lebens schon abgetreten und doch noch berufen ,
Mutter zu werden inmitten der kläffenden , lauernden Gesellschaft.

^ efcs „Mädchens " mit unverhohlenster Kletnstadt -
sehassmkeiL betrachtet und über die „Verwegenheit " dieser . . alten
Jungfer " entsetzt ist . weil fie für das Menschlichste , für das Recht
&?.

r ®tau „ auf Mutterschaft , unter Preisgabe ihres bisher so „ an¬
ständigen Lebens kämpft. Martin Andersen Nexö schrieb ihm ein
warmes Begleitwort , das nicht nur das Werden dieses dänischen

-Ä ^ ^ kchrldert, sondern auch Auskunft über Stand und Richtung
grdt . Wer ferner Frau eine Freude machen will , erwirbt dieses
Buch.

Zeitschrift siir Mafik. Monatsschrift für eine geistige Erneue
rung der deutschen Musik . Hauptschriftleiter Dr . Alfred Heub
Steingraber -Berlag,Leipzig . Sevtemberbeft 1928. Heftpreis 1,50 ^
Abonnementspreis vierteläbrlich 4 .— Ji . — Es wird breiteste,
Krersen hochwillkommen sein, einmal etwas Geschlossenes über di -
Ge schichte , Bedeutung und Aufgaben der musika
l ch ? n I u g e n b b e w e g u n g lesen zu können. Diese Möglich
Kit bietet ein gerade auch in seiner Unparteilichkeit ausgereich
neter Auf,atz von Wilhelm Twittenboff . Bon den weiteren , fid
an einen breiteren Leserkreis wendenden Aufsätzen sei vor allen
einer ausführlichen Würdigung Tolstois gedacht : Der Aussat
„Tolstoi und die Musik " von R . Eottschalk. Weiter leser
wir einen Aufsatz über „Das E e b e i m n i s" des d i r i g e n -

^ ^ ^ 5 che st erspiel S"
„ Feinsinnig und geistvoll vlaw

tSL ®? ' «P * Zuttmann über Lortzings „Undine "
, fesielnt

schildert Dr . W . Lüttge das allmäblirbe Rordrinqen der d e u t -

Vexierbild

Hier kommt ja unser Gutsherr ! — Wo denn ? —

Neimergänzungs -Rätjel
In jedes Haus , wo Liebe —
Da scheint hinein auch Sonn und —.
Und ist es nock so ärmlich —.
Es kommt der Frühling doch .

Ersetze die Striche durch Reime !

« ätzelauflöMnseu
Berfteck -Rätsel : Remscheid , Echternach Elbing , Gumbinnen . ^
Zahlen -Riitsel : Rosenbau » .
Richtige Lösungen sandten ein : Hermann Degen . A . Armbruster ,

Karlsruhe . Nachtrag zu den Lösungen der letzten Nummer der
Mußestunde : Agnes Armbruster , Karlsruhe .

Lport -Hnrkdoten
Ansichten. Der berühmte Raffke soll , als er zum erstenmal in

seinem Leben einem Fußballkamvf zusah . zu den Spielern gewandt ,
mit Gönnermiene ausgerufen haben : „Kinder , warum die Uff-
regung , ick koofe jedem von Euch so en Ding von Ball !

" Er wird
übertrofsen von jenem alten Bauern , der noch nie einen Boxkampf
gesehen hatte und der . als er schließlich einmal Zuschauer eines sol¬
chen wurde , die geflügelten Worte sprach : „Ra . wißt Ihr , in meiner
Jugend hatten es die Clowns erheblich leichter !

"

Amazoneukampf . Ein ergötzlicher Vorfall ereignete sich bei
einem Fußballkampf in Budapest . Die beiden Mannschaften waren
mitten im schönsten Spiel , als ein als hitziger Draufgänger bekann¬
ter Stürmer mit einem Gegenspieler hart zusammengeriet und ihn
so heftig anrempelte , daß er über den grünen Rasen purzelte . Unter
den Zuschauern war aber die Schwester des „ Angegriffenen "

, eine
streitbare Amazone, die sich berufen fühlte , ihren Bruder zu rächen.
Sie durchbrach die Einfriedigung des Spielfeldes und schlug wütend
mit ihrem Schirm auf den Gegner ein . Im Nu war ein allgemeines
Handgemenge im Gange , das schließlich das Eingreifen der Polizei
verursachte . Doch, o Wunder : sofort vertrugen sich die Streitenden
wieder und nahmen vereint Stellung gegen die Polizei .

Meschugge . Voltenstein war im allgemeinen ein begeisterter
Freund des Fußballsportes . Einmal wohnte er einem Kampfsviel
bei , bei dem dichtes Schneegestöber herrschte . Die müssen ja total
meschugge sein, bei diesem Hundewetter Fußball zu spielen ! rief
Boltenstein aus . Da sagte ein Nachbar : „Und wir stehen schon seit
einer Stunde dabei und sehen zu . Was müssen wir denn erst sein? "

Boltenstein sah befremdet auf und ging dann nachdenklich nach
Hause.

Der Beweis . Ede sagte immer , Lude sei ein blöder Tor . Lude
bestritt das . Da konnte Ede eines Tages den Beweis erbringen .
Beide sahen nämlich , über die Grenzplatten gelehnt , einem Fußball¬
spiel zu , als Lude versehentlich einen Ball an Z)en Kopf bekam.
Lude machte ein verdutztes Gesicht . Ede aber laste : „Siebst du,
was du nicht glauben willst, der Spieler meint auch , daß du ein
Tor bist .

"

Verantwortlicher Schreifileiter : Redakteur H Winioi -

)S. Woche 4S. Jahrgang Unterhaltungsbeilage des volksfreund Karlsruhe. 19 . Sept . 1028

Oas Ideal in uns
und die sozialistischeVildungsarbeit

Mr kennen eine reiche Welt der Kristalle . Jedes Kristall hat
eine bestiyrte Form , und jedes Kristall seiner Art strebt nach Voll¬
endung der ihm angeborene . . Formenschönheit .

Es kann diese Form nicht immer erreichen, nur bin und wie¬
der . Dieses chaotische Zusammensein mit anderen Kristallen hin¬
dert die Entwicklung su vollendeter Schönheitsform . Aber das
Streben nach Vollendung ruht im Kristall , und die Fähigkeit zur
Vollendung ist vorhanden . So wie im Samenkorne der Keim einer
wunderbaren Blütenschönhert schlummert.

Hätten die Kristalle Denken und Sprache , dann würden sie von
dem Schönheitsgedanken reden , der in ihnen vorhanden ist . Sie
würden von der Vollendung ihrer selbst reden , von dem Ideale , zu
dem sie berufen sind . Und sie sprächen damit dann doch nicht von
etwas Lebensfremdem , sondern von echtester Wirklichkeit. Don
Werten , die da sind und schlummern und veren bewußtes Er¬
leben durch bewußtes Schafien der Umwelt frei wird .

Mit dem Menschen ist es nicht anders . Sind wir denn die,
zu denen wir eigentlich bestimmt sind ? Rubt nicht auch im Men¬
schen der Keim zu mehr als er ist ? Schlummert nicht auch in uns
Edlerer , das nicht wurde , das aber werden kann?

Wenn sozialistische Bildung diese tieferen Werte freilegk und
wenn sozialistische Bildungsarbeit dieses Größere , zu dem der
Mensch bestimmt ist , im Menschen erleben läßt , so sucht diese Bil -
dungrarbeit dadurch diesen Trieb nach Vollendung des Mensch¬
lichen zu erhalten , daß er nicht verkümmert und untergeht . Daß
später , wenn die neue Umwelt die volle Werbung möglich ge¬
macht hat , dieser menschlich« Drang nach künstlerisch-ethischer Voll¬
endung noch tief und stark ist .

Wenn wir den sozialistischen Menschen zeichnen , so zeichnen wir
Wirklichkeit . So suchen wir damit den wirklichen Trieb
nach Vollendung des Menschlichen zu pflegen . Und nur eine kapi¬
talistische Zeit , die im Augenblicklichen ihr Glück steht , besitzt für
solihe praktische Bildungsarbeit am Ideale kein Verständnis .
Der bürgerliche Mensch steht mit den Augen der Zeit nur den
Augenblick, nur das Schlechte im Menschen. Und wenn er auch
von Idealen schwärmt, er steht nicht den Menschen, wie er leidet
und von außen her gehemmt wird in seinem Entfaltungsdrang .
Er siebt nicht die Wirklichkeit , die da als Streben nach Gu¬
tem ringt , als Streben nach Vollendung , wie im Kristall und im
Samen der Blume .

Es ist ein kostbares Gut . das es da für uns zu hüten gilt .
Und das ist die Kulturaufgabe der politisch-wirtschaftlichen Gestal¬
tung , zu wirken , daß dieses kostbare Gut , das wir da hüten , einmal
zum Frühling erwache und zum Sommer reifen kann.

Dr . Gustav Hofimann .

Der „Schmutzaufwirbler "
(Upt»« Sinclair zum 50 . Geburtstag : 20 . September .)

Bon Kurt Offenburg .
I .

In keinem Lande der Welt bat der Kapitalismus wildere
Formen angenommen als in den U .S .A . , und in keinem Werk eines
amerikanischen Schriftstellers findet die Auflehnung gegen diese
kapitalistische Gesellschaftsform reineren Ausdruck, als im Werk
llvton Sinclairs . Er ist der einzige Dichter , der bedingungs¬
los auf sozialistischem Boden steht : der einzige Romancier ,
der mit der MetbiK»e des historischen Materialismus die Welt -
beziebungen analysiert .

Sinclair , 1878 in Baltimore geboren , beginnt als bürgerlicher
Schriftsteller . Aus einer bigotten , verarmten Familie stammend
(von deren Vorfahren er den unbestechlichen Fanatismus geerbt
hat ) , gebt er mit dem Ehrgeiz nach Neuyork . ein „Dichter" su wer¬
den . Er selbst berichtet , daß er sich seit seinem 16. Lebensjahr nur
vom Schreiben ernährt bat : es gibt nichts in der Zeitungswelt ,
was der arme Skribent nicht versucht , um leben zu können : Todes-

notnfvrffpr Bürger bat er für die „Evening Dost " ge¬

sammelt : er hat Magazingeschichten, Humoresken. Novellen . Kin -
dervetse geschrieben. Als er Anfang der Zwanzig steht, ekelt ihn
dieser Betrieb an und er beschließt „nur noch ernste Dinge zu
schreiben".

Was tat damals ein junger Mensch , den „die Verderbtheit der
Welt rum Rasen bringt "

, zuerst, um das erlösende Werk schassen
zu können? Er gebt in die — Einsamkeit . Also flüchtet der zwan¬
zigjährige llvton in die kanadische Wildnis und schreibt in Pein
und Trauer , erschüttert und entflammt über die Ungerechtigkeit
dieser U .S .A.-Welt . die er erlebt hat den „groben amerikanischen
Roman "

. Dann gebt er den bekannten Kreuzweg zu den Ver¬
legern . Alle lehnen ab : vielleicht nicht einmal böswillig , denn der
Autor selbst siebt ein , daß diese Arbeit noch eine „sehr unreife
Leistung" darstellt . Inzwischen schlägt er sich , wieder in Neuyork,
mit Tagesarbeit durch das brutale Dasein und lernt Wichtigeres
dabei als in den kanadischen Wäldern . Dreimal flieht Sinclair
aus den Städten und kehrt immer wieder zurück. In „Der Liebe
Pilgerfahrt " ist diese wiederholte Flucht in die Wildnis , der
Kampf mit der Umwelt und die Last einer Ehe geschildert. Wohl
ist in den frühen Werken („Prinz Hagen"

, in Deutschland nur in
dramatisierter Fasiung bekannt , in „Arthur Stirlings Tagebuch") ,
die in den Wäldern entstanden , und ebenso in dem folgenden Ro¬
man „Sklaverei " schon Auflehnung gegen die Unge¬
rechtigkeit der Welt enthalten : aber Sinclair bleibt noch
in unfruchtbarem , richtungslosem Suchen.

Erst als er dem Sozialismus nabe kommt, als er — im
Sinne des historischen Materialismus — die ökonomische Struktur
der Gesellschaft begreift , ist ihm der Schlüssel der Erkenntnis ge¬
geben. Er begreift : es kann im hochkapitalistischen Wirtschafts¬
system keinen Ausgleich zwischen arm und reich geben , zwischen den
Besitzern der Produktionsmittel und den Schaffenden , die nur rbre
Arbeitskraft zu verkaufen haben . Mildtätige Werke des Einzelnen ,
die christliche Liebe der Religion : sie sind begremt von dem Gesetz,
daß das Kapital sich mehren muß auf Kosten des Arbeiters . Alle
sozialen Bemühungen können nur Schein sein : tetm die wichtigste
Ware aus der der Profit , der Mehrwert geholt werden muß (die
Substanz an sich bleibt sich ewig gleich ) . M der Arbeiter und seine
Kraft . So erkennt Sinclair jetzt di« Grenzen oben und unten .
Aus diesem Gesichtsfeld entsteht das erste und berühmteste seiner
Werke : „Der Sumpf ".

Dieses Buch aus eigenstem Erlebnis entstanden , denn Sin¬
clair bat monatelang in den Schlachthäusern Chicagos gearbeitet
— erfüllte mit seinem anklagenden Schrei die Kontinente . In
Amerika geschieht das Möglichste und Unmöglichste, um die kom¬
promittierende Wahrheit stumm zu machen . .

Was ist geschehen ? In den Riesenbetrieben der Cornedbeef-
Fabrikanten . die mit ungeheuerer Reklame die Anpreisung rhrer
Produkte in die Welt schreien , wird dem Käufer aller gesundhelts -
schädliche Abfall der Welt geliefert — um des Profits willen .
Krankes und faules Fleisch wird in schmutzstarrenden Räumen zu-
bereitet , an den Wänden sitzen solche Krusten eingetrockneten Bluts
und Drecks , daß sie Brutstätten für Bazillen sind . In diesen größ¬
ten Schlachthäusern der Welt werden die Arbeiterfrauen .,

Krnder .
Männer — obendrein maßlos ausgebeutet . Und wie reagieren die
Cbicagoer Fleischpacker — die dollarmillionenschweren Moris . Ar-
mours , Swift , um nur die Größten zu nennen — auf dieses „mit
Tatsachen beladene Buch?" Sie mobilisieren , nachdem Sinclair die
phantastischsten Bestechungssummen abgelehnt hat , die gefügige
Presse und es erscheinen Arbeiten von „Fachleuten "

, „Sachverstän¬
digen" , die zu dem Ergebnis kommen, daß alles ganz anders ist
und Herr Sinclair aus „Sensationslust " den „Sumpf " erfunden
hat . Welcher Art sind nun die „Sachverständigen " ? Da gibt es
u . a . einen „Gutachter "

, der heimlich bezahlter Mittelsmann zwi¬
schen Flerschpackern und Zeitung ist und einen 32seitigen Bericht
für die „Tribüne " verfaßt : da gibt es bei der „Saturday Evemng
Post " ein Redaktionsmitglied . das eine Artikelserie wider den

„Sumpf " losläßt , die der Chef des Blattes , der selbst neun Jahre
Angestellter der Armours - Schlächtereien war . ohne Bedenken
bringt , wie er überhaupt feine Wochenschrift (heute noch die meist¬
gelesenste in den U.S .A .) den Fleischpackern bedingungslos zur
Verfügung stellt. Dies sind keine Einzelfälle : sie lassen sich be¬
liebig vermehren , sind dokumentarisch niedergelegt in Sinclair -
„S ü n d e n l o h n" , einer Studie über den Journalismus .

Aber zu dieser Zeit weilt in Amerika ein englischer Sachver¬
ständiger für Schlachthoffragen , und dieser Mann , eine Weltautori¬
tät , der für eine führende ärztliche Zeitschrift Englands die Ver-
hältnisie in den Schlachthäusern der Vereinigten Staaten studiert »
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das Protokoll der vom Kongretz nach dem Svaiüsch-Amertkaniichen
Krieg durchgeführten Enquete über die Beschaffenheit des von den
Chicagoer Fleischpackern gelieferte Büchsenfleisch . Dort war Theo¬
dore Roofevelt am Zeugenstand und erklärte : „ Ich hätte eben¬

gut meinen alten Hut essen können"
. Sinclair wendet sich an

Roosevelt ; der setzt eine geheime Untersuckungskommission ein , aber
bevor sie noch in Ebicago ankommt , ist bekannt , dah eine behörd¬
liche Kommission unterwegs ist.

Der Erfolg dieser ganzen Bemühungen ist . d-ab die Fleischpacker
siegen . <? m neues Schlachtaufsichtsgefeh erscheint zwar , aber die
Paragraphen stnd in Watte gewickelt . Roosevelt genehmigt es und
läht die Sache einschlafen. In der Presse, dem Sprachrohr des
Trustkapitals , kann man diese Ereignisse aufs amüsanteste verfol¬
gen : zuerst ist Sinclair der „Schmutzaufwirbler " ; als Roosevelt in
die Kampagne eingreift , ist Sinclair auf dem Wege ein berühmter
Mann zu werden ; aber nach dem Sieg der Trustherren verschwin¬
det Sinclairs Tdt in die berüchtigte Versenkung.

Diese Geschichte des Romans ist so wichtig, weil ste den Grund¬
stein zu Sinclairs Weltruhm gelegt hat (das Buch wurde in 17
Sprachen überseht) , weil sie die Korruption der amerikanischen
Press« anschaulich macht , sowie Sinclairs ungeheueren Mut diese
Hydra anzugreifen .

III . ^
Der Kampf gebt weiter . Merkwürdige Zufälle brechen in diese ,der Anklage gewidmete Arbeit ein . Sinclair hat Material über

Vetrügerien , die sich die Carnegie Stahl Kompagnie bei
Heereslieferungen su Schulden kommen lieb , zusammengebracht.
Der Trust bat ein Interesse daran , datz diese Dokumente vernichtet
werden : eines Nachts geht Sinclairs Haus in Flammen auf . (In
Guftavus Myers „Geschichte der groben amerikanischen Ver¬
mögen" find die nüchtern sachlichen Berichte gesammelt , wie die
Dollarmillionäre ihre Vermögen „erarbeiteten ". All dies hindert
Sinclair nicht , die Geschehnisse des politischen Lebens , die Ent¬
artungen der kapitalistischen Gesellschaftsform - in seinen groben
Romanen darrustellen .

In „König Kohle " gebt es um das Los der Bergarbeiter :
in „Hundert Prozent " stnd die oberen Zehntausend Ame¬
rikas , die den Ertrag des eingesteckten Mehrwerts nicht aufzehren
können, in ihrer stumpfsinnigen Verschwendungssucht gekennzeichnet.
In „ I i m m i e H i g g i n s" ist der Krieg gesehen , wie er ist, und
nicht, wie ihn die Nationalisten heroisieren . Sinclair selbst war
wie Jimmie Higgins eine Zeitlang mittaumelnd in der groben
Kriegspsychose. Eines Tages aber enthüllt sich ihm : dieser Krieg
ist ein grandioses Geschäft für Wallstreet . In „Petroleum "

, dem
zuletzt erschienenen Roman , kehren in neuen Situationen die
Menschentyven aus den früheren Werken wieder . Jede ein¬
zelne Gestalt ist Ausdruck ihrer Klasse mit eigenen
guten und schlechten Eigenschaften. Man sieht wieder den Jüng¬
ling , den Sohn des Millionärs , der bin - und hergeworfen wird zwi¬
schen einem ursprünglichen Gerichtigkeitsgefübl und dem Zwang ,ein Ausbeuter wie andere su sein. Die Klafienschichtung bedingt
sowohl tragische als auch komische Konstellationen . Sinclairs Sa¬
tire hebt aus dem wirbelnden amerikanischen Leben mit über¬
legenem Hohn die Heuchler aus Erziehung und Lebensangst : den
Priester , dessen Rechte nicht weih, was die Linke an Trinkgeldern
nimmt ; den Universitätsvrofessor . der die Statistik und Moral
nach dem Metermab der Millionäre verschleißt. In „Präsidentd e r U .S . A .

" (Roman aus dem Weihen Hause) erscheint die witzige
Gestalt des kleinen Manikurenmädchens , das dem Sprecher im
„Weihen Haus " Ku Washington — als dem Präsidenten ! — alte
Leitartikelweisbeit als „echte Stimme des Volkes" aufhängt und
so hinter den Kulissen das stolze Amerika regiert .Die Arbeiter , die Sinclair zeichnet , stnd als Einzelmensch mutig
oder feige, leidenschaftlich oder gleichgültig wie die anderen . Aber
auch hier wieder wird im einzelnen die Klasse offenbart . Diese
Proletarier , die die bestere Zukunft aufzubauen haben , find Em¬
pörer , weil sie niedergehalten stnd durch Zwang ; ste stnd Brüder ,weil die gleiche Not ste zusamnrenschliebt; ste stnd opferbereit , weildie Hoffnung das Einzige ist , was ihnen niemand nehmen kann.
5?o H* weder Anklage noch Verteidigung in diesen Romanen zu¬fällig .
. ä n « Goldene Kette "

, im „Parademarsch " und
„D e r Rekrut " (Studien über amerikanische Erziehung) zeigtSinclair die Medaille von der anderen Seite . Künstler . Priester,. .

>tir
. . ite

_ ^ - . „Goldenen . . „ . . . v .-Sage von Freiheit der Kunst" im Eifer des Kampfes vergibt , ist
dieses : dah die Naturkraft der künstlerischen Leistung echt sein kann,
auch wenn die Form (und selbst der Inhalt ) von der ökonomischenSituation bestimmt ist. Wenn auch Balzac , um nur ein Bei -
K 'll s2L ne

!K ? J - *ux DeseMchaft der Bankiers gebärt , so ist seine
dtchterrsche Fähigkeit , eme Welt aus dem Chaos zu gestalten , nichtweniger kostbar. Und wenn llpton Sinclair kein Dichter wäre —
{> .

. ■ ■ ■
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^ ^^ Aeuberung des Lebens , geformt von der geschichtlichen und

Aus-
um

. , . . . - . - . . . __ die so-
Welt , was einmal Zola für die bürgerliche KloNe ge-
Sviegel und Wahrbild. Und das beibt viel.

XX a\ X.
«Taus»^ Vac\ ayt xo\ tt > am 2.V . t** XSataDer Malik -Verlag . der Sinclairs GelamiroeA d _ _fllfct. JUUt uns die Einleitung in leine deutsch un *

ve r off ent l jäten . .Briefe an einen amerikanischen
Arbeiter " zur Verfügung .

> Judd ist ein alter Zimmermann , der während der letzten zehn
Jahre alle möglichen Arbeiten bei uns verrichtet hat . Sein ge¬
naues Alter weih ich nicht, aber er trägt sein gut Teil Jahre auf
dem Buckel . Er bat knorrige Hände voller Schwielen ; seine Finger¬
nägel sind zerkaut und von Hammerschlägen zerhauen . Ueber seine
Stirn laufen knotige Adern ; er hat graues , spärliches Haar . Doch
schafft er trotzdem fleißig wie ein Biber , und ich rate niemandem ,ihm „nicht zu hitzig , Alter !" zuzurufen , — denn er lacht einen nur
aus und meint , er könne mit dem kleinen Finger jeden jungen
Kerl aus dem Feld schlagen . Wenn es sein mub , hängt er seinen
„Panzer " an einen Nagel — er hat nämlich einen Bruch und trägt
eine Art Bruchband — , schlüpft unters Haus , um ein Gasrobr dicht
zu fchlieben und kriecht, die Augen und Haare voll von Spinn¬
weben. rasch wieder heraus . Dann ruft meine Frau gewöhnlich:
„Heraus mit dir . alter Maulwurf !

" Er vergöttert sie. wenn sie so
zu ihm spricht , und würde ihr zu Gefallen die ganze Hauswand
lüpfen . Beide verwickeln sich gern in heftige Auseinandersetzungen
über die beste Art , eine Tür einzuletzen oder einen Baum zu stutzen.
„Das hat noch kein Mensch so gemacht!

" erklärt Judd und hält
diese Begründung für ausreichend . Er machts , wie sie es will ,
solang ste dabeisteht . Wenn sie weggebt , geniert er sich nicht, die
Arbeit auf seine Art fertig zu machen, denn schließlich weih man
gut genug , vieviel ein Mann kann und wie wenig ein Weib .

Noch vor zehn Jahren war da statt unseres Hauses eine Reibe
leerer Bauplätze auf einem Hügelabhang voll von Unkraut und
rostigen Konservenbüchsen. Jetzt erbebt sich darauf ein altmodisches
Haus in der Bauart des Südens , mit langer Veranda und einer
Reibe weiher Säulen , das von Roienstöcken , Weingärten . Feisen -
und Orangenbäumen umgeben ist . Das Haus wurde aus fünf
alten , fast umsonst erstandenen Häusern erbaut , die hingeschafft und
zu einem zufammengefügt wurden . Meine Frau grub Stecklinge
in den Boden und spritzte sie den ganzen Tag über und auch die
halbe Nacht lang . So entstand der Garten . Ich half ein wenig
und zwei Iungens halfen nach der Schule . Aber Judd war der
Herkules , der den Hauptteil der mächtigen Arbeit bewältigte . Er
jagte uns morgens aus dem Bett , und oft arbeiteten wir bis in
die Dunkelheit hinein , um irgendwas vor dem Regen unter Dach
und Fach zu bringen oder eine Betonarbeit vor Erhärten zu been¬
digen. Was haben wir da nicht alles zusammen vorgenommen :
Gräben gegrabem Zaunvfosten eingeschlagen. Unkraut geharkt ,
Bäume gestutzt , Schindeln gelegt , Teerpappe festgenagelt , Möbel
aufpoliert , ein Automobil lackiert, eine Garage verlegt , eine De-
svrengungsanlage eingerichtet . Dabei immer dieser gestrenge weib¬
licke Schutzgeist über uns . bald aufmunternd , bald kalkulierend ,und nicht immer rum besten . Nie bat ein Weib sich so gut aufs
Sparen . Verwerten und Erfinden verstanden . Einmal stieb Judd
beim Graben auf einen rostigen Schienenbolzen , zeigte mir ibn
heimlick und sagte : „ Am besten , wir werfen ibn über die Hecke.
Wenn die Frau ibn siebt , läht ste die Babn dazu bauen !

"
Als das Haus fertig war , gab 's eine grobe Einladung . Das

Wohnzimmer ist besonders geschmackvoll. Es yat eine Hobe , svitz
zulaufende Decke ; die Lichter stnd reichlich hoch angebracht , das
Ganze ist düster und geheimnisvoll Man käme in aller Ewigkeit
nicht auf den Gedanken : dieser Raum war einmal ein alter um
100 Dollar erstandener Schneiderladen . aus ^ dem ich, nachdem er
hierher gebracht war , den Boden des ersten Stocks herausgenommen
habe ! Nun , unsere Freunde kamen, einige reiche in ihren Limou¬
sinen , die für unsere Gegend eine Sensation waren . Die Nachbarn
waren alle eingeladen ; einige kamen auch , und zwar — wir wohnen
in einem Arbeiterviertel — etwas verlegen und mihtrauisch . Sie
suchten sich Stühle aus , auf denen ste mit dem Rücken zur Wand
saben. und hörten steif und wortlos zu , wie George Sterling , der
grobe begnadete Dichter , uns intime Erinnerungen an Joachim
Miller , Ambrofe Bierce , Jack London und andere Schriftsteller des
alten Kalifornien erzählte .

Judd trug seinen besten Anzug , steifen Kragen , und brachte
eine befreundete Dame mit , die in schwarze Seide gekleidet war .
Wir wunderten uns darüber , denn wir kannten Judd als lang¬
jährigen Witwer . Wir zogen ibn nachher mit der Dame auf : er
errötete zwar , bestand aber darauf , dah „die Sache völlig harmlos
sei" , und sprach offenbar die Wahrbeit . Er lebt noch immer allein
in seinem selbsterbauten Haus mit dem Kamin , der aus lauter
bunten Steinen , wie sie am kalifornischen Strande Vorkommen , zu¬
sammengesetzt ist. Sein Haus hat eine Vorhalle und alle möglichen
Verschönerungen aus Beton , die Judd bestimmt überdauern wer-

Es handelt sich hier um keine „Elendsgeschichte" , ganz im
ist tt

den.
Gegenteil . Judd ist lm Laufe der letzten Jahre ein reicher Mann
geworden , seit damals , als im Kriege die Löhne einen Dollar pro

Stunde betrugen . Er legte seine Ersparnisse in zwei Grundstücken
an . In seiner freien Zeit baute er drei Häuser darauf , von denen
er jetzt zwei vermietet . Jedes Frühjahr geht er auf den Forellen¬
fang , im Herbst auf die Jagd . Er unternahm einen Ausflug nach
Texas , nur um das Vergnügen su haben , einen Teil seines Geldes
loszuwerden , statt das ganze seinem Neffen zu binterlassen . Aus
bloßer Gefälligkeit besorgt er noch allerlei kleine Arbeiten bei uns ,
und wenn er kommt, sagt er : „Nun . haben Sie ein neues Buch
heraus ?" Natürlich ist immer gerade eins ' erschienen ; er verlangt
ein Exemplar , und zwar eins in Leinen mit Widmung . Dann
streiten wir uns jedesmal darüber , ob er zahlen soll, und einigen

xcvKx

£>. 3? S
,Vc .

—- - ’bttA .V. . XtCX » TS><Vb WN ,\ m \ W4W Yölt Vä\ \ .'Ätax äVcuxta \ a w\ ö}\. , 'fcafe xVeoa totaUA. \ x\ .
'tato *’tAe Roten T\xx t\u utvaütas Pack? ' er . denn J »nta \\t t\ xv . xe\w*x

hundertprozentiger Amerikaner und findet , es gäbe bei uns ohne¬
hin zuviel Ausländer . „Wenns ihnen bei uns nicht paßt , können
sie sich ja scheren .

" Doch läht sich Judd nicht für dumm verkaufen .
Auf die Politiker ist er schlecht zu sprechen , hält ste alle miteinander
für Gauner und hat Beweise für seine Ansicht . Er erzählt mir .
was da alles in Pafadena paistert ; er erfährt es durch diesen oder
jenen Freund , der bei der Gemeinde angestellt ist . Auch auf die in
Washington hat er eine gehörige Wut . Natürlich läht sich diesen
Leuten nichts so leicht Nachweisen , die Zeitungen bringen nichts
gegen sie ; aber inan sehe sich nur den ganzen Oelschwindel an und
die Kerle , die von der Regierung eine Milliarde bekamen für
Kriegsaeroplane , die Frankreich nie gesehen hat . Judd ist für den
Krieg gewesen und hat . von seinen Ersparnissen Freiheitsanleihe
gekauft . Denqpch fast er beute , man hätte sich den Krieg ersparen
können, wenn nicht die Munitionsfabrikanten und die Bankiers
mit ihren Anleihen an England und Frankreich gewesen wären .

Deutsch von E . Canetti .

Sab Langensteinbach
Von Albert Hausenstein , München.

VII .
Unter den „vielfältigen herrlichen Euren "

, von denen das
„Traktätchen " des Dr . Textor spricht, durch welche das Bad Langen¬
steinbach seiner Zeit zu so hoher Berühmtheit gelangte , seien einige
der 66 „Observationes " dieses tüchtigen Leibmedicus als besonders
charakteristisch hcrausgegriffen . So kündet uns die „Observatio 34 :
Eine Frau von Phillingen ist auf dem Bettel -Karch nach Langen¬
steinbach gebracht worden / brauchte das Bad für Glieder -Schmerzen
/ das schlug ihr wohl an / dah ste in wenig Tagen wieder am
Stecken selber geben / und hernach wohl fortkommen konnte .

" Ein
Lächeln entlockt uns die Darstellung der „Beobachtung Nr . 43"

. wo
es beißt : „Der alte Engel -Wirth von Ettlingen war contract , und
konnte keinen Hut abzieben / noch seinen HosenTräger hinten auf-
thun : ist nach etlichen wenigen Bädern curirt warten .

" Einen , ganz
interessanten Fall schildert die „Observatio 50"

. mit der wir dieses
komisch wirkende Kapitel beschli-eben wollen : „Eine ledige Weibs -
Person aus dem Elfah hatte den lincken Arm von der Achsel bih zu
den Fingern hinaus gar sehr geschwollen / bat dehwegen viel ge¬
braucht / ist auch lange Zeit dehwegen zu Strabburg im Spital ge¬
wesen . Man ratbete ihro dieses Brunnen -Bad / welches ste bey
4 . bih 5 . Wochen lang gebrauchet . Die Geschwulst deh Arms oerlohr
sich nach und nach / nud gieng auch völlig weg / hingegen lief ibro
der Leib auf / und wurde von Tag zu Tag dicker / sie sagte : Die
Geschwulst hätte sich alle in den Bauch gezogen / doch war ste dabey
zimlich wohl . Nach kurtzer Zeit käme sie mit einem Buben in das
Kindbett / und damit hatte der Brunnen wieder fein Lob / und
diese Cur ein Ende .

"
Zusammenfassend kann gesagt werden , nützet nach Dr . Textor ,

die Langensteinbacher Quelle bei den folgenden Leiden und Ge¬
brechen: „ Gichter . Lähmung und verlobrene Sprach . Schwermuth ,
s^ alum kxpvckonckriLcum, Miltz-Beschwerung, Halben Schlag nud
Lähmung , Nasen -Gewächs , Cancrosen Schaden , Husten, Keuchen ,
Engbrüstigkeit , Lungen -Geschwür, Malum hypochondilacuni oder
sogenannte Miltz- und Schleim -Kranckbeit, vefstiges Würgen und
Brechen su bestimmten Zeiten , Wassersucht und Geschwulst deh Lei¬
bes . Stein -Schmerzen, Würmer der Gedärme . Geschwulst unter den
kurtzen Rippen auf der lincken Seiten mit einem Darm -Bruch. Ver -
lobrenen Appetit , Unverdaulichkeit und Mattigkeit deh ganzen Lei- ,
bes , Testicuius venereus , Sand - oder Venus -Ballen . Weihen Fluh .
Schwermuthj Glieder - und Nicren -Schmertzen, Goldene Ader , Hüfft-
Weh , Malum ischiadicum genannt , Podagra oder Zipperlein . Läh¬
mung und Contracturen , Zauberischen Schaden . Bein -Brüche , aller -
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Tanzvlatze aber gedl eine Allee aus , dle mehrere dnntaxl Sckxllle
lang ist . Unter derselben ist der Brunnen , und von diesem erstreckt
sich ein anderer , dem vorhergehenden entgegen liegender Spazier¬
gang , der ungefähr eben so lang , und hier und da durch Rasen¬
bänke versckMert , von einem grünen Platze umgeben ist . auch
von einigen Lauben umschlosten wird . Der Tanzvlatz wird gewöhn¬
lich Sonntags frühe zur Kirche subereitet . und da Eottesvienst ge¬
halten . Diese Idee wird Ihnen nicht auffallend sein , dah abends
oder an andern Tagen , da getanzt wird , wo morgens die Gottheit
verehrt wurde . Mir war der Gedanke recht erfreulich . . . . Es war
uns sehr angenehm , den Markgrafen selbst , nebst seiner ganzen Fa -
miliex da zu sehen — zu hören , wie menschenfreundlich er mit jeder¬
mann redt — wie liebreich die Erbprinzesstn ist — wie herablassend
die Prinzen sind. Still und in erwünschtester Familienetnigkeit
verlebte da der edle Fürst einige Wochen — ohne alles Gepräge —
gleich einem Patriarchen des goldenen Zeitalters .

"
Zu Anfang des 19 . Jahrhunderts war Bad Langensteinbach der

Treffpunkt der vornehmen Gesellschaft. Ein grobes Gasthausmit
4V Fre -mdenzimmern , von denen stets 16 für die fürstliche
Familie und deren Käste Vorbehalten wurden . 20 Mansarden . 2
Sveisesälen und einem geräumigen Tanzsaal sorgten für das leib¬
liche Wohl der Badegäste . Für die Landleute , die sich , besonders an
Sonn - und Feiertagen , ebenfalls gern hier einfanden , war , wie
schon gesagt, ein weiter Tanzvlatz im Freien vorgesehen. Im Bad¬
gebäude selbst waren 20 Badezeüen eingebaut , in denen das er¬
wärmte Wasser der Heilquelle , das dadaurch einen etwas seifen¬
artigen Charakter bekam , zum Baden benützt ward . Eine herrliche
Kastanienallee , welche das Bad mit dem naben Dorf verband , war
von dem markgräflichen Hofbauinivektor Schweikart angelegt wor¬
den, der auch die ganze Umgebung gartenarchitektonisch verschönerte.
Rasenplätze wechselten in bunter Reihenfolge mit Blumenbeeten ,
diese wieder mit anmutigen Eesträuchgrupven ab , zwischen denen sich
hübsch angelegte Wege und Pfade hindurchschlängelten . Auf dem
grünen Wiesenvlan indessen ergötzten sich Kaiser und Kaiserinnen ,
Könige und Königinnen , Fürsten und Fürstinnen bis weit ins 19.
Jahrhundert hinein an harmlosen Spieken , wenn sie als Gäste am
Hof des badischen Regenten weilten . Karl Friedrich selbst pflegte
übrigens , das sei hier nicht vergessen , im Karlsruher Schloß erst
dann zu frühstücken , nachdem er ein Glas frischen Masters aus der
Langensteinbacher Gesundquelle zu sich genommen batte , das ihm
Morgen für Morgen ein reitender Eilbote aus Langensteinbach her¬
beizubringen hatte .

Was die ärztliche Betreuung der Badegäste angeht , so lag diese
späterhin in den Händen des jeweiligen Herrn Stadtvbysitus von
Durlach . Eigentliche Badeärzte sind daher in der Folgezeit zu
Langensteinbach auch immer nachweisbar . Noch ein Mal ward
eine Wasteruntersuchung des Brunnens vorgenommen und zwar ge¬
schah dies im Jahre 1816 auf Befehl des damaligen Grohherzoss
Karl durch den Arzt Dr . Joseph Koelreuter . Das Gutachten
dieses Fachmanns sing dahin : Die Quelle ist ein Tonsäuerling , der
Wärmegrad 2 Grad Fahrenheit kühler als die mittlere Temperatur
der Erde , Acidität 2 Grad . Enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen an
festen und flüchtigen Bestandteilen : salsfauere Tonerde mit freier
Kohlensäure 4/» Gran , erdbarzigen Ertraktivstoff mit einer Cvur von
Schwefel % Gran , zusammen % Gran . Als besondere Merkwürdig¬
keit stellt der Sachverständige fest , dah das Master bei Erwärmung
leicht seifenartig wird , so dah es sich bestens zum Bädergebrauch
eigne.

Wett und Wissen
Das 800 Jahre alte Kloster Barnhem in Schweden. DurK ^
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den. Der Bauplan und die Anlagen dieses einst sehr mächtigen
Klosters zeigen , wie die alten Mönche rbr Alltagsleben schön und
teils sogar nach modernen Prinzipien einzurichten verstanden . Um
einen Zentralhof , der 18X25 Meter miht , gruppierten sich Räume
und Hallen zu verschiedenen Zwecken, darunter auch die prächtige
Kirche, die zum Teil aus dem 12. Jahrhundert stammt . Unter den
Zimmern befinden sich Schlafräume , der Kavitolsaal , der Speise-
saal und das Parlatorium , der einzige Raum , in dem die Mönche
sich miteinander unterhalten durften . Dann sab es noch einen

wenden wir uns noch dieser kurzen Abschweifung wiederum der Ge¬
schichte des Bades zu !

Unter dem staalsklugen und weisen Karl Friedrich (1738—1811)
verzeichnet Langensteinbachs Bad die Zeit seiner höchsten Blüte .
Ganz seiner Art entsprechend griff dieser Fürst auch hinsichtlich des
Bades und seiner Verwaltung energisch ein , ordnete die Fastung
der Quellen , die Errichtung neuer und die Wiederinstandsetzung
schadhaft gewordener Baulichkeiten an , um den immer zahlreicher
herzuströmenden Badegästen von nab und fern den Aufenthalt im
neuen Kurort so angenehm als irgend möglich zu gestalten . Auf alle
auch nur einigermaßen zu erfüllende Forderungen ging man ein .
Als 1756 s . B . einige katholische Badbesucher im Kurhaus selbst
einen Raum verlangten , um ihren Gottesdienst abhalten zu können,
ward diesem Wunsch ungesäumt entsprochen. Freilich blieben auch
gelegentliche Reibereien nicht ganz erspart . Sd beschwerte sich 1769
Pfarrer Grün von Langensteinbach , weil man am Sonntag im Bad
getanzt und gespielt batte , obschon solcherlei Tun und Treiben am
Tag des Herrn streng untersagt war . Schärfere Aufsicht im Bad
sei dringend ^»onnöten meinte der Gottesmann am Cchlub seiner
geharnischten Philippika .

Unsere Leser und Leserinnen dürfte zweifelsohne wohl auch
jener zeitgenössische Bericht über das Bad Langensteinbach inter¬
essieren . den das schon weiter oben erwähnte „Magazin für Frauen -

Wärmeraum , in dem sich die Insassen um einen offenen Feuer¬
herd sammelten , der noch erhalten ist , und ein achteckiger Wasch-
raum . Die geräumige Küche sowie der Waschraum wie auch andere
Teile des Gebäudes waren mit bleiernen Rö br ' en und Häh¬
nen für fliehendes Wasser ausgestattet . Ein Zimmer mit
vielen Nischen bat wahrscheinlich als Baderaum gedient , und hier
konnte auch das Wasser erwärmt werden . Der Abt wohnte in
einem besonderen Flügel , der durch einen Gang mit den anderen
Räumen in Verbindung stand. Dieser interesiante mittelalterlich »
Bau ist letzt wiederbergestellt und in ein Museum verwan¬
delt , das alle Gegenstände enthält , die während der Ausgrabung
gefunden worden sind . Der Garten des Zentralbofes ist mit den
Sträuchern , Bäumen und Pflanzen bepflanzt worden , die im Mit¬
telalter von don Mönchen gepflegt wurden .

Dunkelhaarige find gesünder als Blondine «. Ein Modebuch
der letzten Zeit behauptete , dah . .Blondinen bevorzugt " würden —

zimmer 1784" bringt : „Zur Mittagszeit "
, so lesen wir dort , von den Herren der Schöviung nämlich . Diese Behauptung hat di«
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